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Das Herrenhaus und die Lehrer.
Die „Kreuzzeitung“ hat jetzt ſogar einem

Mitglied der konſervativen Fraktion des Herrenhauſes
das Wort gegeben, um ihre Anklage, daß die
Bürgermeiſter, d. h. die Vertreter der Städte ihre
Lehrerfreundlichkeit durch die Ablehnung des Lehrer
beſoldungsgeſetes bewieſen hätten, zu rechtfertigen.
Die konſervative Partei habe in ihrer weit über
wiegenden Mehrheit für die Commiſſionsberathung
geſtimmt, ſei aber mit ihrer Abſicht nicht durch
gedrungen, weil die 45 Bürgermeiſter unbeugſam in
ihrem Widerſtand gegen ein Geſetz, welches den
größeren Städten einen Theil der ihnen durch
Geſetz von 1887/88 zugeſicherten Staatszuſchüſſe
entziehen ſollte und entſchloſſen geweſen ſeien, daſſelbe
unter allen Umſtänden zu Falle zu bringen. Leider
iſt bei den Verhandlungen eine namentliche Ab-
ſtimmung nicht beliebt worden, ſo daß die Frage,
wie viele von den 45 Bürgermeiſtern im Hauſe
anweſend waren, zuverläſſig nicht beantwortet werden
kann. Jedenfalls iſt es nicht richtig, daß alle
Bürgermeiſter entſchloſſen waren, die Vorlage in
der erſten Berathung abzulehnen, da z. B. der
Oberbürgermeiſter Struckmann ausdrücklich für
Commiſſionsberathung eingetreten iſt. Jm übrigen
war die Frage für die Vertreter der Städte eine
ſehr ſchwierige. Gerade die großen Städte haben
für ihre Lehrer ſehr viel größere Mittel aufgebracht,
als die Vorlage vorausfetzt. Es iſt alſo ausge
ſchloſſen, daß ſie aus Ungunſt gegenüber den
Landiehrern, die ſich mit 5—-600 Mark behelfen
müſſen, die Vorlage beanſtandeten. Je größer aber
die Opfer ſind, welche die Städte im Jntereſſe
der Volksſchulen bringen, um ſo mehr Anſprüche
haben ſie, ſich nicht zum Beſten des platten
Landes ausplündern zu laſſen. Die Bürgermeiſter
aber ſind Mitglieder des Herrenhauſes als Vertreter
der Städte und haben demnach die Verpflichtung,
die Jntereſſen der Auftraggeber zu vertreten. Da
durch unterſcheiden ſie ſich eben von den Vertretern
des Großgrundbeſitzes, die gegen das Lehrerbeſoldungs
geſetz geſtimmt haben, weil daſſelbe dem Einzelnen
perſönliche größere Opfer auferlegt haben würde.
Ein anderer Theil der Konſervativen hat das Geſetz
abgelehnt, weil ſie die Regierung zwingen wollen,
ein allgemeines Volksſchulgeſetz nach dem Muſter
des Entwurfs des Grafen Zedlitz vorzulegen d. h.
ſie ſind bereit, den Lehrern erträgliche Gehälter zu
bewilligen, wofern das Geſetz die Lehrer zu Heloten
des Clerus macht; womit die Lehrer wenigſtens 1892
nicht einverſtanden waren. Aber ſelbſt diejenigen
Konſervativen, die bereit waren, die Beſchlüſſe des
Abg. Hauſes an eine Commiſſion zur Vorberathung
zu überweiſen, haben ihre Lehrerfreundlichkeit unter
dem Scheffel geſtellt. Graf Ziethen Schwerin nahm
Anſtoß daran, daß auch die zweiten Lehrer mit 24
Jahren mindeſtens 900 Mk. Gehalt, freie Wohnung
und Feuerung ſollten beanſpruchen dürfen und im
Genuß dieſer reichen Mittel ſogar auf den Gedanken
verfallen könnten, ſich eine Fran zu nehmen. Der
Herr Graf war darüber ſo entrüſtet, daß er „Cau
telen“ gegen ſolchen Uebermuth verlangte. Den
ſchlagendſten Beweis übrigens daſür, daß die Bürger
meiſter nicht gegen das Geſetz geſtimmt haben, weil
ſie den Lehrern die mäßigen Gehaltsſätze nicht
gönnen, hat die Rede des Kölner Oberbürgermeiſters
Becker geliefert. Er wies darauf hin, daß das
Geſetz ſo wie ſo erſt am 1. April 1897 in Kraft
treten ſolle. „Bis zum 15. Januar 1897, fügte er
hinzu, muß aber der Landtag ſchon wieder zuſammen
kreten bis dahin kann alſo bequem ein neuer
Geſetzentwurf dem Landtage von der Staatsregierung
vorgelegt werden, der genau dieſelben Ge
haltsbeſtimmungen für die Lehrer enthält,
nur mit dem Unterſchied, daß der Mehrbedarf aus
der Staatskaſſe gezahlt wird; dann iſt die ganze
Sache geſetzgeberiſch in der einfachſten Weiſe geordnet.
Und wenn das der Herr Cultusminiſter nicht will,
dann braucht er nur dieſelbe Summe, die er für

dieſen Geſetzentwurf aus Staatsmitteln mobil gemacht
hatte, einfach in das Budget für 1897/98 einzuſtellen,
mit dieſer Summe, bin ich überzeugt, kann er allen
bedürftigen Gemeinden die Minimalgehälter und
Alterszulagen zahlen und der Fonds wird dazu
vollkommen ausreichen.“ Der Verſuch des frei
willigen Mitarbeiters der „Kreuzztg.“, die Bürger
meiſter als die Sündenböcke für das Scheitern des
Geſetzes den Lehrern zu denunciren, iſt demnach
fehlgeſchlagen. Die Commiſſionsberathung übrigens
würde angeſichts der Haltung der Konſervativen
auf einem Umweg zu demſelben negativen Ergebniß
geführt haben. Freilich fällt die Schuld an dem
Scheitern des Geſetzes in gleicher Weiſe auf die
Konſervativen des Abgeordnetenhauſes wie auf den
Finanzminiſter. Wenn die Konſervativen ſo viel
Gerechtigkeitsgefühl gehabt hätten, anzuerkennen,
daß man den größeren Städten die Staatszuſchüſſe,
die ihnen bisher zuſtehen, nicht ſchmälern dürfe, ſo
wäre im Abgeordnetenhauſe zum mindeſten der
Antrag Sattler angenommen worden, und dann
würden im Herrenhauſe die Bürgermeiſter das Geſetz
nicht beanſtandet haben, da daſſelbe nur den Verzicht
auf ſpätere hötzere Zuſchüſſe verlangt hätte. Die
Konſervativen im Abgeordnetenhauſe aber ſind der
Führung des Miniſters Miquel gefolgt.

Politiſche Ueberſicht.

Oeſterreich Angarn. Wegen des Bürger
meiſterpoſtens in Wien ſind die Antiſemiten
bereits in Streit gerathen. Die ſogen. „Deutſch
nationalen“, d. h. die Antiſemiten Schönererſcher
Färbung, ſind mit der Verzichtleiſtung Dr. Luegers
durchaus nicht einverſtanden, ſondern betrachten die
Entwickelung der letzten Zeit als eine Niederlage.
Sie ſind deswegen mit der Luegerpartei in harten
Zwiſt gerathen und ſollen keinen von den drei
Bürgermeiſterpoſten erhalten. Der antiſemitiſche
Bürgerclub ſtieß die Vorſchläge des Vollzugsaus-
ſchuſſes um und ſtellte für den Bürgermeiſterpoſten
an Stelle des Abg. Schleſinger den klerikalen
Gemeinderath Strobach auf, ſeines Zeichens
Lehrmittelhändker. Als erſter Vizebürgermeiſter
wurde Lueger, für den Poſten des zweiten Vize
bürgermeiſters der Advokat Dr. Joſef Neumayer
beſtimmt; er mußte vor ſeiner Candidatur die
Erklärung unterfertigen, wonach er die zerſetzenden
Beſtrebungen Schönerers als ſchädlich er
achtet, verurtheilt und mit ihnen nichts gemein hat.

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus
nahm bei der Foriſetzung der Debatte über die
Wahlreformvorlage den Antrag Barenther auf Ein
führung der geheimen Abſtimmung mittels
Stimmzettel mit 117 gegen 103 Stimmen an.

Rußland Jn Petersburg führt zur Zeit der
außerordentliche Geſandte Chinas, LiHung-
Tſchang, eifrige Unterhandlungen mit den ruſſi
ſchen Staatsleitern. Am Sonnabend conferirte er
mit dem Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten,
Fürſten LobanwRoſtowski und dem Miniſter des
kaiſerlichen Hofes, Grafen Woronzow-Daſchkow, am
Sonntag mit dem Finanzminiſter Witte. Am
Montag wurde Li-HungTſchang vom ruſſi
ſchen Kaiſer und der Kaiſerin in Zarskoje-
Sſelo empfangen. Der Empfang war ein überaus
feierlicher. Li-Hung Tſchang fuhr in einem mit 6
Pferden beſpannten Wagen vom Bahnhof nach dem
Palais. Jn der Audienz überreichte er dem Kaiſer
den mit großen Diamanten verſehenen doppelten
Drachenorden der höchſten Klaſſe ſowie ſein Be
glanbigungsſchreiben. Dieſer Orden iſt bisher noch
niemals verliehen worden. Unter den Geſchenken
beſinden ſich zwei 2000 Jahre alte Metallvaſen, eine
Sammlung antiker Cloiſonnèvaſen und Schüſſeln,
zwei rieſige Kandelaber von künſtleriſcher Arbeit aus
zwei Nephritblöcken, ein wundervoller rother mit
bunter Seidenſtickerei verzierter Teppich von außer
ordentlicher Größe und anderes mehr.

Frankreich. Gegen das neue franzö
ſiſche Miniſterium arbeitet die radikale und
ſozialiſtiſche Oppoſition mit dem größten Eifer, um
eine feindſelige Stimmung im Lande zu entfachen.
Das leitende Comitee hat bereits das Manifeſt
ausgearbeitet, in welchem gegen die Regierung
proteſtirt wird, die das allgemeine Stimm
recht dem beſchränkten Stimmrecht unterzuordnen
verſuche. Das Manifeſt beſagt weiter, nunmehr ſei
der Kampf zwiſchen der Partei des Widerſtandes
und der Partei des Fortſchrittes und der Reformen
eröffnet; die Mitglieder des Parlaments, welche
der Sache des Volkes treu geblieben ſeien, hätten
die Nothwendigkeit eingeſehen, ſich zu vereinigen,
um wie am 16. Mai gegen die verbündeten
Reaktionsbeſtrebungen zu kämpfen und ſie würden
bis zum äußerſten das allgemeine Stimmrecht ver
theidigen. Von den franzöſiſchen Ge
meinderathswahlen ſind bisher 295 Er
gebniſſe in den Hauptorten der Arrondiſſements
bekannt. Jn 152 Hauptorten fiel die Majorität
den Republikanern zu, in 37 den radikalen
Republikanern, in elf den ſozialiſtiſchen Radikalen,
in einem den Rallirten, in 10 der Rechten. Jn
den anderen Hauptorten, aus denen die Ergebniſſe
bekannt ſind, haben Stichwahlen ſtattzufinden. Die
Republikaner haben der Rechten bisher 4 Hauptorte
abgenommen. Jn einzelnen kleinen Ortſchaften des
Departements Aube fanden Handgemenge ſtatt,“ bei
welchen die Urnen nebſt den Stimmzetteln fort
genommen oder zertrümmert wurden. Die
miniſteriellen Kreiſe äußern ſich über das bisher
feſtgeſtellte Ergebniß der Gemeinderathswahlen be
friedigt. Die Gemäßigten hätten den Extremen
gegenüber ihren Beſitzſtand behauptet,

Jtalien. Zum Zu ſammenſtoß der
Jtaliener mit den Abeſſiniern am 2. d.
M. theilt die „Tribung“ auf Grund eines Tele
gramms aus Barachit mit, die italieniſchen Vor
poſten, unter dem Befehle des Oberſt Stevani,
wurden in dem Engpaß von Gunggung von 500
Mann Ras Sebats angegriffen, welche den Engpaß
beſetzt hatten. Die Angreifer wurden zurück
gedrängt, aus ihren Stellungen vertrieben und
4 Kilometer weit verfolgt. Am Nachmittag deſſelben
Tages rückten 2 Bataillone Alpentruppen zur Ver
ſtärkung der Truppen Stevanis ab. Jn dem
erwähnten Vorpoſten- Gefechte hatten die Jtaliener
einen Todten und ſechs Verwundete und der Feind
ſechs Todte und eine größere Anzahl Verwundeter

Ein weiteres Telegramm aus Maſſfauah
meldet: Das italieniſche Operationscorps lagerte
am Montag in Cherſeber, dreiviertel Stunden vor
Adigrat. Die direkte Verbindung mit der Garniſon
von Adigrat wurde ſofort wieder hergeſtellt; der
Commandant von Adigrat Major Preſtinari ſtattete
dem General Baldiſſera in deſſen Lager einen
Beſuch ab. Die Abeſſinier beläſtigten das
Operationscorps den ganzen Tag über von den
Flanken aus ſowohl während des Marſches wie im
Lager. Der Feind zeigte ſich niemals in Maſſe,
ſondern ſchwärmte überall umher und hielt die
Berge Amoleita und Zeban ſtark beſetzt. Ras
Mangaſcha hält die Umgebung von Adigrat be
herrſchenden Poſitionen beſetzt, ſo daß die Räumung
des Forts zur Zeit ſchwierig iſt.

England. Die Enthüllungen über die
Umtriebe gegen Transvaal, die von der
Chartered Compagny im Einverſtändniß mit
dem früheren Gouverneur Cecil Rhodes ange-
ſtiftet ſind, wurden am Montag im engliſchen
Unterhauſe verhandelt. Chamberlain erklärte,
die Regierung habe vor dem Einfalle Jame
ſons keinerlei Mittheilungen weder von Rhodes
noch von Anderen bezüglich der Jnanſpruchnahme
oder Nichtinanſpruchnahme der Autorität der Reichs
regierung im Falle eines ſolchen Einfalles erhalten,
und Rhodes ſelbſt ſei nicht ermächtigt geweſen, ein
Verſprechen wegen der Anwendung der Autorität
der Reichsregierung abzugeben. Chamberlain erklärte



Ferner, er habe von Robinſon ein Telegramm
erhalten, in welchem Robinſon mittheilt, daß er nie
von irgend Jemand in irgend einer Form auch nur
eine Andeutung darüber erhalten habe, was bevor
ſtand. „Jch wurde ſo vollſtändig in Un wiſſen
heit gehalten, daß ich nicht die leiſeſte Ahnung
hatte von dem, was vorging oder beabſichtigt war,
und daß die Entdeckung vom 30. Dezember, daß
Jameſon am Abend vorher in Transvaal einge
Drungen war, mich wie ein Blitz aus heiterem
Himmel überraſchte. Chamberlain fügte hinzu:
„Jch ſetze unbegrenztes Vertrauen in Robinſon und

habe nie auch nur einen Augenblick den einen
Arwohn gegen Robinſon enthaltenden Gerüchten die

leiſeſte Bedeutung beigemeſſen.“ Der erſte Lord des
Schatzes, Balfour, erklärte, da die Schriftſtücke
nicht vor Freitag in den Händen der Mitglieder
des Hauſes ſein könnten, hätte er die Abſicht gehabt,
die Debatte über die Colonialangelegenheiten auf
Dienſtag nächſter Woche zu verſchieben, füge ſich
aber dem Wunſche Harcourts, dieſe Debatte auf
Freitag feſtzuſetzen. Der „Standard“ will wiſſen,
der Staatsſecretär der Colonien Chamberlain beab
ſſichtige ſich mit Cecil Rhodes wegen der Chiffre
Depeſchen in Verbindung zu ſetzen, um von ihm
eine beſtimmte Angabe über ſein Verhältniß zu
dieſen Depeſchen zu erhalten.

Bulgarien. Jn Bulgarien hat die Begna
digung der emigrirten Offiziere, die zu
Gunſten Rußlands früher Verſchwörerdienſte geleiſtet
haben, viel Staub aufgewirbelt. Die oppoſitionelle
Preſſe beutet die Begnadigung gegen die Regierung

aus. Von der Regierung wird jetzt die Erklärung
verbreitet, daß über dieſe Begnadigung weder in

Konſtantinopel noch in Petersburg in irgend einer
Weiſe verhandelt worden iſt.

Montenegro. Jn Montenegro hat im Bezirk
von Cattaro am 3. d. M. nachmittags ein Kampf
zwiſchen einer 35 Köpfe ſtarken montenegrini
ſchen Schmugglerbande und einer öſter
reichiſchen Zollwache ſowie deren Gendarmerie
poſten von Pobori ſtattgefunden. Der Poſtenführer
und ein Gendarm wurden erſchoſſen, 2 Zollaufſeher
leicht verletzt. Vier erſchoſſene Montene
griner wurden über die Grenze zurückgetragen.
Die Regierung in Centinje hat dem öſterreichiſch
ungariſchen diplomatiſchen Vertreter gegenüber ihr
lebhaftes Bedauern ausgeſprochen und die Verſicherung
gegeben, daß ſie die ſtrengſte Unterſuchung und
Beſtrafung der Schuldigen angeordnet habe. Ein
Gardekapitän ſei mit einer Abtheilung Soldaten
abgegangen, um den Grenzrayon abzuſperren und
diejenigen, die die Grenze überſchritten, gefeſſelt nach
Centinje zu bringen.

Pexſter. Die Ermordung des Schahs
von Perſien ſcheint das Signal zu Unruhen
im Lande gegeben zu haben. Wie der „Times“
gemeldet wird, ſind in Schiras und ſonſt Ruhe
ſtörungen vorgekommen. Die Bazare ſind geſchloſſen.
Die Bank iſt heute Vormittag offen und wird
bewacht. Große Waarenvorräthe ſind geplündert
worden. Jn der Nähe von Schiras wurde geſtern
Abend der Verſuch gemacht, das Judenquartier zu
plündern; die Juden waren aber auf der Hut und
vertrieben die Räuber mit Steinwürfen von den
Dächern. Ueber den Mörder des Schahs
von Perſien werden weitere Einzelheiten bekannt.
Der Mörder Mirza Muhamed Reza ſteht im
mittleren Alter und iſt ein eifriger Anhänger eines
Aufwieglers Djemal Eddin, welcher 1891 wegen
ſeiner verrätheriſchen Lehren aus Perſien verbannt
wurde. Nach Djemals Verbannung wurde Reza
ins Gefängniß geworfen, ſpäter jedoch aus demſelben
entlaſſen, darauf wurde er wegen fortgeſetzter Umtriebe
abermals eingeſperrt und ſchließlich wieder freigelaſſen.
Einem unverbürgten Gerüchte zufolge war Reza vor
kürzerer Zeit in Konſtantinopel, wo er mit Djemal
Eddin zuſammentraf. Reza iſt bereits mehrere
Male verhört worden und hat geſtanden, er ſei
auserwählt worden, den Schah zu ködten; zwei
Monate habe er auf eine günſtige Gelegenheit
gewartet, habe ſtch öfter dem Schah genähert, jedoch
demſelben nicht nahe genug kommen können. Am
Freitag hätten ihn zwei weibliche Verwandte, welche
im Harem des Schahs bedienſtet ſeien, benach
richtig, der Schah werde den Wallfahrtsort Abd ul
Aſim beſuchen er hätte die Abſicht gehabt, nach der
Ausſührung des Verbrechens ſich ſelbſt zu ködten,
ſei aber durch die ſchnelle Verhaftung daran gehindert
worden. Reza hat acht angeblich Mitſchuldige
namhaſt gemacht.

Hüdafrika. Jn Transvaal wurde am
Montag der Volksraad mit einer Rede des
Präſidenten Krüger eröffnet. Der Präſident gab
zunächſt ſeinem Bedauern über den Tod des Generals
Swmith Ausdruck und charakteriſirte dann den Ein
fall Jameſons, der Böswilligkeit und egviſtiſche
Ziele als Grund gehabt habe. Der Präſident
erklärte, er richte ſein Augenmerk immer auf die
Entwickelung und Wohlfahrt der Republik in fried
lichſter Weiſe und ſei überzeugt, der Volksraad

werden zu dieſem Ziele mit vollem Vertrauen mit
arbeiten. Er habe volles Vertrauen, daß die jetzige
Seſſion des Volksraad zur Wiederherſtellung
der Ruhe und des Friedens beitragen werde,
damit das Land gedeihe zum Vortheile Aller. Trotz
der letzten Wirren ſeien die Beziehungen zu den
auswärtigen Mächten freundſchaftliche; er hoffe auf
eine demnächſtige Einigung mit dem OranfeFreiſtaat,
um über den Abſchluß einer engeren Vereinigung
zu berathen. Die Minen Induſtrie habe guten
Fortgang. Die Arbeitsfrage biete ermuthigende
Ausſtchten. Das Verhältniß zu den Eingeborenen
ſei ein friedliches. Maßnahmen für den öffentlichen
Unterricht und die Landwirthſchaft ſeien in Vor
bereitung. Die Finanzlage ſei gut. Der Präſident
ſchloß mit einem Appell an den Volksraad, in dieſer
Zeit voller Unruhen in Allem die ihm durch den
Willen des Volkes anvertrauten verantwortlichen
Verpflichtungen zu erfüllen und alle ſeine Kräfte
dem Intereſſe der Republik zu weihen.

Dentſchland,

Berlin, 6. Mai. Der Kaiſer beftchtigte
geſtern Vormittag auf dem Tempelhofer Felde das
GardeFüſilierregiment, das Garde Schützenbataillon
und das GardePionierbataillon. Nachmittags fuhr
der Kaiſer nach Hohenſinow, um in den dortigen
Forſten des Grafen Finck von Finckenſtein auf
Rehböcke zu pürſchen.

Geförderung) Der Staatsſecretär des
Reichsmarineamts Hollmann, bisher Vizeadmiral,
iſt zum Admiral ernannt worden.

(Zur Charakteriſtik politiſcher
Kriſen) wird der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin
geſchrieben, es werde vor allen Dingen überſehen,
daß der jetzige Monarch nur ſchwer, wenn überhaupt
zu leiten und zu beeinfluſſen iſt. Nicht die Exiſtenz
beſonders veranlagter politiſcher Jntriguanten, ſon
dern der energiſche Wille und der Jdeenreichthum
des gegenwärtigen Kaiſers ſind die eigentliche
dauernde Urſache des Zuſtandes, der von
Zeit zu Zeit als Kriſe bezeichnet wird.
Er will ſein eigener Kanzler und Miniſter ſein
nach Bismarcks berühmtem Ausſpruch und deshalb
werden die Männer, die als Kanzler und Miniſter
fungiren, gegenüber den kaiſerlichen Wünſchen und
Jdeen immer in ſehr ſchwieriger und kritiſcher Lage
ſein und der unbefriedigte Thatendrang des Mo-
narchen wird ſich leicht an andere Männer ſeiner
nächſten Umgebung wenden, auch wenn deren poli
tiſcher Ehrgeiz nicht groß iſt. Der gegenwärtige
Zuſtand wäre noch ſehr erbaulich, wenn die Reform
des Militärſtrafprozeſſes die einzige kritiſche Frage
wäre. Die des Flottenplanes iſt auch
noch nicht gelöſt, und jedenfalls hat der von
der Bedeutung der Marine durchdrungene Monarch
es noch nicht verwunden, daß ſeine Jdeen ſich dem
finanziell und politiſch Möglichen anpaſſen ſollen.
Ueber Kabinetseinflüſſe, die dabei mitſpielten, iſt
öffentlich im Reichstage geſprochen worden. Man
erzählt in intimeren Kreiſen, daß der Kaiſer verſucht
hat, den Alten im Sachſenwalde für die Marine
vergrößerung zu begeiſtern und daß ein vor nicht
allzu langer Zeit verabſchiedeter Miniſter aus
allerhöchſten Munde die unwillige Aeußerung gehört
haben ſoll: „Da hole ich mir lieber den Alten
zurück“. Das iſt natürlich nur ein Stimmungs-
ſymptom, an die praktiſche Ausführung iſt aus
vielen und hinlänglich bekannten Gründen nicht zu
denken. Die Stimmung, welche die Tren
nung von Herrn v. Köller bei dem Kaiſer
erzeugt hat, iſt auch durchaus noch nicht über
wunden, und dieſe Trennung ſtand in direktem
Zuſammenhang mit der Reform des Militärſtraf
prozeſſes. Alſo, wer durchaus von einer Kriſis
ſprechen will, der nenne ſie eine dauernde oder
ſchleichende, und das iſt ſchlimmer als eine akute.

(Der erhebliche Rückgang der Ge
treidepreiſe) an der Berliner Börſe ſeit dem
Reichstagsbeſchluß, der den Terminhandel verbietet

um 5 Points bei Roggen liefert einen
treffenden Commentar zu der Behauptung, daß das
Verbot den Getreidepreis in die Höhe treiben werde.
Jn Reichstagékreiſen kann man jetzt ſchon von Mit
gliedern, die bei der Herbeiführung des Verbots eine
führende Rolle geſpielt haben, Betrachtungen darüber
hören, wie zutreffend es geweſen ſei, daß man über
die Wirkung des Verbots Zweifel geäußert habe.
Das wird freilich den Producenten, die ihre Hoffnung
auf beſſere Preiſe getäuſcht ſehen, einen mäßigen
Troſt gewähren. Das Verbot iſt nun einmal
beſchloſſen und wenn es ſich zeigt, daß daſſelbe zum
Schaden der Landwirthſchaft ausſchlägt, ſo helfen
alle Vorbehalte nichts. Man hat ſich die Begnadigung
des angeblich Schuldigen vorbehalten, aber die
Begnadigung kann erſt eintreten, nachdem der un
ſchuldig Verurtheilte gehängt iſt.

(Zur Beleuchtung des Reichstags
beſchluſſes betreffend das Verbot des
Terminhandels in Getreide) und des „Volks

inſtinkts“, der angeblich dieſen Beſchluß erzwungen

hat, dienen vortrefflich die beiden ſoeben von dem
Schutzverband gegen agrariſche Ueber-
griffe ausgegebenen Flugblätter über die
Börſe und den Terminhandelim Getreide.
Sachverſtändige Erörterungen dieſer Art werden
freilich das Verbot nicht mehr hindern können;
vielleicht aber können ſie dazu dienen, den unter
den Folgen dieſes Verbots leidenden Landwirthen
Aufklärung über die Urſachen ihres Leidens zu geben.

(ODen Mitgliedern des Reichstags)
iſt ſeitens des Schutzverbandes gegen agrariſche
Uebergriffe ein Sonderabdruck des Aufſatzes über
die Preisentwickelung im Jahre 1895
und den Vorjahren zugegangen, den Prof.
J. Conrad (Halle) im letzten Heft der Jahrbücher
für Nationalöconomie und Statiſtik veröffentlicht
hat und der u. a. nachweiſt, daß der Rückgang der
Getreidepreiſe im Auguſt und September 1895, den
ſogar der preußiſche Handelsminiſter im Reichstage
auf die Börſenſpeculationen der Firma Cohn
Roſenfeld zurückführen zu müſſen glaubte, auf den
Preisbewegungen auf dem Weltmarkt beruhten, da
der gleiche Rückgang der Preiſe wie in Berlin, auch
in Amſterdam und Paris eingetreten war. Die
Ausführungen Prof. Conrads ſind um ſo be
achtenswerther, als derſelbe keineswegs, wie ſeine
Bemerkungen über die Handelsverträge beweiſen,
auf dem ſog. „mancheſterlichen“ Standpunkt ſteht.
Sein Schlußurtheil geht dahin, daß „die Männer,
welche gerade gegenwärtig bei uns auf die Unter
drückung des Terminhandels in Getreide hinarbeiten,
einem Vorurtheil folgen, aber nicht dem Druck der
Thatſachen“.

(Das afrikaniſche Klima) hat nun
auch die Geſundheit des Gouverneurs von Oftafrika,
Majors v. Wißmann, angegriffen. Wie offiziös
gemeldet wird, hat er in füngſter Zeit mehrfach
unter Fieberanfällen zu leiden gehabt und wird ſich
am 11. d. M. in Sanſibar auf dem dort abgehenden
franzöſiſchen Dampfer einſchiffen und dem Wunſche
ſeines Arztes entſprechend ſich zu einem mehrmonat
lichen Urlaub nach Europa begeben.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung von 5. Mai

Der Reichstag hat in der zweiten Berathung der Magarine
vorlage den Beſchluß der Commiſſion, wonach zur
Herſtellung der Magarine nur Magermilch zu verwenden
wäre, abgelehnt, obgleich der land wirthſchaftliche
Miniſter nicht in der Lage war, zu erklären, daß bei
Annahme des Commiſſionsantrags das Geſetz unannehmbar
ſei. Den Ausſchlag gegen die Commiſſion gab das Centrum,
welches eine Verſchlechterung eines nothwendigen Nahrungs
mittels ablehnte. Gegen die Commiſſion ſprachen
Fusangel und Bachem (Cent.), Klemm (natl.), Weiß
und Caſſelmann (frſ. Volksp.), Herbert und Molken-
buhr (Soc.), Dr. Barth (frſ. Vgg.), Dr. Krygminski
(Pole). Dagegen für das Verbot, Jskraut (Antiſ.) und
v. Pklötz (conſ.). Der Antrag Bindewald (Antiſ.) betr.
Verbot der Fabrikation von Magarinekäſe wird abge
lehnt, nachdem Miniſter v. Hammerſtein mitgetheilt,
daß der Bundes rath das von ihm befürwortete
Verbot abgelehnt habe. Das Verbot der Färbung
der Margarine wird gegen Miniſter v. Hammerſtein,
der die Färbung der Magarine nur gleichzeitig mit der
Färbung der Butter verbieten will, mit 138 gegen 67
Stimmen aufrecht erhalten. Dagegen wird die
latente Färbung der Magarine durch Phenophtalein abge
lehnt. Die Anzeigepflicht der Magarinefabrikanten wird
ohne Debatte angenommen; ebenſo nach längerer Debatte
8 4, welcher der Polizei das Recht des Eindringens in die
Fabrikations- und die Verkaufsräume einräumt.)
ſetzung Donnerstag

Fort.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 5. Mai.) Das
Abgeordnetenhaus erledigte heute in zweiter Leſung den
Geſetzentwurf, betr. Regelung der Richtergehält er
und Anſtellung der Aſſeſſoren. Die Beſtimmungen
über die Neuregelung der Richtergehälter wurden glatt
angenommen, dagegen wurde der ſogenannte Aſſeſſoren
paragraph mit ganz geringer Mehrheit abgelehnt.
Von den Nationalliberalen hatten es wirklich ein paar
Abgeordnete fertig gebracht, nicht nur Vermittlungsanträge
zu ſtellen, ſondern ſchließlich bei der Abſtimmung ſich auf
die Seite der Konſervativen zu ſchlagen. Der Geſetzentwurf
betreffend die Erhöhung des Grundkapitals der
Central-Genoſſenſchaftskaſſe wurde in zweiter
Leſung debattelos angenommen. Mittwoch: Zweite Be
rathung der Ereditvorlage.

Ueber den Zeitpunkt, an welchem das Verbot
des Terminhandels in Gerreide in Kraſt
zu ſetzen iſt, hat im Reichstage eine vorläufige
Verſtändigung ſtattgefunden. Die Intereſſenten
haben erklärt, daß für eine Hinausſchiebung des
Termins über den 1. Januar 1897 yinaus
kein Anlaß vorliege. Vorausſichtlich wird
alſo dieſer Zeitpunkt anſtatt des 1. Juli d. J. in
das Geſetz eingefügt. Selbſtverſtändlich werden
von dem Verbot die bis dahin abgeſchloſſenen
Termingeſchäfte nicht berührt.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet,
ſteht es nunmehr feſt, daß die Landtagsſeſſion
vor Pfingſten geſchloſſen wird, das Anerbengeſetz
alſo unerledigt bleibt.



Provinz und Umgegend.

[I Halle a. S., 5. Mai. Der Ausſtand der
Setzer und Drucker der hieſigen Genoſſen
ſchaftsdruckerei iſt ſchon wieder beigelegt. Das war
zu erwarten, denn der Genoſſenſchaft mußte daran
liegen, die Differenz ſo ſchnell als möglich zu be
ſeitigen. Die Forderungen der Gehilſen wurden
bewilligt, da ſie nach Lage der Sache bewilligt
werden mußten, andernfalls die ſozialdemokratiſche
Partei ſich mit ihren eigenen Waffen ſchlug. Jmmerhin
iſt durch den Ausſtand der Umſtand zu Tage getreten,
daß unter den „Genoſſen“ nicht alles ſo iſt,
wie es den Arbeitern in Wort und Schrift vor
gepredigt wird. Der Vorſtand und Auſſichtsrath
der Genoſſenſchaft hatte in Folge des unliebſamen
Vorkommniſſes ſein Amt niedergelegt und die Frage
einer Liquidation in Erwägung gezogen. Darüber
ſoll eine Verſammlung der Genoſſenſchaftler am
nächſten Freitag entſcheiden. Zunächſt wird ſich
aber heute Abend eine öffentliche Parteiverſammlung
mit der Sache beſchäftigen und über die ſtreitigen
Parteien zu Gericht ſitzen.

Teuchern, 4. Mai. Das Programm zu dem
hier ſtattfindenden Verbandsfeſte der frei
willigen Feuerwehren des Regierungs
bezirkes Merſeburg und dem 30 jährigen
Stiftungsfeſte der hieſigen freiwilligen Feuerwehr
iſt, wie man dem W. Kbl. mittheilt, in der vor
geſtrigen Sitzung des Feſtausſchuſſes nun endgiltig
feſtgeſetzt und vom Verbandsvorſtande auch bereits
genehmigt worden. Für das Feſt ſind drei Tage
in Ausſicht genommen. Sonnabend den 13. Juni
ſoll daſſelbe durch einen Zapfenſtreich und
öffentlichen Commers im Schützenhauſe eingeleitet
werden. Am 14. Juni, dem Haupttage, findet
Weckruf, dann Schulübung unſerer Feuerwehr und
darauf Empfang der auswärtigen Gäſte ſtatt.
Daran ſchließt ſich im Gaſthofe zum Löwen die
Ausgabe der Quartierbillete und um 11 Uhr die
Delegirtenſitzung. Das Feſteſſen im Rathskeller
beginnt 2 Uhr; der Preis des Gedeckes beträgt
4,25 Mark. Am Nachmittage erfolgt nach dem
Antritt auf dem Markte (3 Uhr) und einer
Uebung der hieſigen Feuerwehr daſelbſt gemein
ſchaftlicher Umzug durch die Stadt Hieran ſchließt
ſich ein Conzert auf dem Schützenhauſe und Ball
am Abend in den drei großen Sälen unſerer Stadt.
Den Beſchluß des Feſtes bilden ein gemeinſchaftlicher
Ausflug nach Gröben am Montag morgen und ein
Abſchiedsſchoppen am Abend im Gaſthofe zum
Löwen.

F. Erfurt, 4. Mai. Für die übungs-
pflichtigen Lehrer im Bereiche des IV. Armee
corps wird es von Intereſſe ſein zu erfahren, daß
die erſte ſechswöchentliche Uebung in dieſem Jahre
am 27. Mai beginnt und demzufolge am 7. Juli
endet. Die Uebung findet nach der S. Ztg beim
4. Bataillon des hier garniſonirenden 3. Thüring.
Jnfanterie-Regiments ſtatt, es werden dazu 160
Lehrer eingezogen, die diesmal (zum erſten mal) zu
einer Compagnie vereinigt werden.

4 Brotterode, 5. Mai. Die geſtern polizeilich
abgenommene, vom Eiſenbahnregiment gebaute
Feld bahn Wernshauſen-Brotterode ſoll am 11.
Mai ihren Betrieb aufnehmen.

Rudolſtadt, 4. Mai. Jn der Nacht auf
Sonntag brannte die Schnepfenmühle bei
Leibis ab. Das Feuer verbreitete ſich ungemein
ſchnell und hatte im Nu alles Brennbare ergriffen.
Ein Müllerburſche ſprang, ſelbſt ſchon von den
Flammen erfaßt, aus dem brennenden Bette zwei
Stockwerke hinab und ſtürzte ſich ſofort ins Waſſer.
Er hatte indeß bereits ſo ſtarke Brandwunden
erhalten, daß ſeine Ueberführung in die hieſige
Landes Heil- und Pflegeanſtalt nothwendig wurde.
Die Verletzungen ſind, nach der „Rudolſt. Ztg.“,
überaus ſchwer.

4 Wiehe, 2. Mai. Die Enthüllung des für
den Geſchichtsforſcher Leopold v. Ranke hier er
richteten Denkmals wird am 27. Mai ſtattfinden.
Das Programm iſt wie folgt feſtgeſetzt: Nachmittag
2 Uhr Verſammlung der Feſttheilnehmer im Schützen
haus. Feſtzug nach dem Rathhausplatze. Denkmals
weihe. Weiherede des Herrn Geh. Reg Rath Prof.
Dr. Th. Lindner aus Halle. Nachmittags 3 Uhr
Conzert und geſelliges Zuſammenſein der Feſttheil
nehmer in den Räumen des Schützenhauſes.

Bibra, 2. Mai Jn den Hölzern unſeres
Nachbarortes Saubach treibt Meiſter Reinecke
mit ſeiner Sippe ſein räuberiſches Handwerk in
recht merklicher Weiſe. Die jagdberechtigten Herren
O. und R. Zahnert ſtellen ihm denn auch auf eifrig
nach. So wurden geſtern 5 junge, ca. 9 Wochen
alte Füchſe aus einem Bau am Silberberge durch
einen guten Dachshund herausgebiſſen und lebend
eingefangen.

Hainichen (Königr, Sachſen), 5. Mai Ein

F. Naumburg, 3. Mai. Auf das Werth
verhältniß zwiſchen Paſtoren- und
Küſterdienſt läßt folgende Vacanzgeſchichte nach
der „Pr. Lehrerztg.“ intereſſante Streiſlichter fallen
Bis zur endgiltigen Wiederbeſetzung einer Pfarr
ſtelle im Kreiſe wurden die geiſtlichen Amtsgeſchäſte
von einem Geiſtlichen unſerer Stadt, dem ein Vikar
zur Seite ſteht, beſorgt. Die Pfarrſtelle liegt etwa

Stunden von der Stadt entfernt. Für ſeine
Vertretung während der zehnwöchigen Vacanzzeit
erhielt der Geiſtliche aus der Vacanzkaſſe 400 Mk.,
d. h. pro Woche 40 Mk. Die meiſten Predigten
hielten jedoch junge Candidaten, die für jede
Predigt 6 Mk. bekamen. Der Superintendent, der
zur Probepredigt des neuerwählten Paſtors er
ſchien liquidirte 50 Mark. Für die nicht
unerhebliche Mehrleiſtung, die dem Lehrerküſter
während der zehnwöchigen Vacanzzeit zuſtel, wurden
6 Mk. d. h. pro Woche 60 Pf., aus der Vacanz
kaſſe gezahlt.

Grund i. H., 4. Mai. Nachdem die ſtaatliche
Genehmigung zum Bau einer neuen Auf
bereitung für Blei- und Silbererze
ertheilt worden, iſt dieſer Bau, an welchen ſich für
den geſammten Oberharz die größten Hoffnungen
knüpfen, in Angriff genommen. Wie durch ver
ſchiedene öffentliche Aufſätze genügend bekannt ge
worden iſt, leidet der geſammte Erzbergbau unter
dem außerordentlich niederen Stand der Blei und
Silberpreiſe. Nur die Gruben „Hilfe Gottes
und „Kneſebeck“ in Grund haben in den letzten
Jahren noch mit erheblichem Ueberſchuß gearbeitet,
alle übrigen Gruben des Oberharzes mit mehr
oder weniger großen Verluſten. Um nun auch
unter den jetzigen ungünſtigen Verhältniſſen ein
finanzielles Gleichgewicht wiederherzuſtellen, wird
beabſichtigt, die weniger rentablen Gruben nur
hinhaltend zu belegen, dagegen die ſehr reichen
Erzmittel der genannten beiden Schächte in Grund
ſtärker als bisher abzubauen. Die Jahresproduction
von Erzſchliegen ſoll in Grund von 3000 auf
6000 Tonnen geſteigert werden; für deren Ver
arbeitung iſt die neue Aufbereitung erforderlich,
welche, wie alle Werke des oberharzer Bergbaues,
durch Waſſerkraft betrieben werden ſoll. (S.Ztg.)

Leipzig, 4. Mai. Die „große Eiche“
bei Böhlitz-Ehrenberg iſt in den letzten Tagen völlig
umzäunt worden. Auf dem ziemlich großen Platze
iſt nach dem „L. Tgbl.“ nur noch ein Gang längs
der dort befindlichen Ruheplätze freigelaſſen worden.
Das Denkmal, welches an die Anweſenheit des
Königs Friedrich Auguſt erinnert, hat durch einen
gemauerten Sockel eine Erhöhung erfahren. Auch
dieſes Denkmal befindet ſich innerhalb der Um
zäunung. Der Platz um die „große Eiche“ wird,
nachdem er gut beraſt iſt, jedenfalls ein ſchöneres
Anſehen gewonnen haben, als das jetzt der Fall war.

Meiningen, 4. Mai. Jn Leheſten erſchlug
der dem Trunke ergebene Arbeiter Fridolin Lem
nitzer ſeine Fraäu, welche bisher ihn und 5
Kinder ernährt hatte. Um dem Trunke zu fröhnen,
mußte die Frau ihrem Manne das Geld verſchaffen,
und da dies in letzter Zeit wegen Mittelloſigkeit
verweigert wurde, kam Lemnitzer auf den Gedanken,
ſeine Frau aus der Welt zu bringen. Dieſe That
hat der verkommene Menſch auch geſtern Abend
ausgeführt, indem derſelbe ſeiner Frau, die ſich
angekleidet zu Bett begeben hatte und wohl einge
ſchlafen war, mittelſt eines Beiles einen Hieb auf
den Kopf verſetzte. Der Tod der Frau muß ſofort
eingetreten ſein, da die Spuren eines Todeskampfes
nicht wahrzunehmen waren. Der Mörder, welcher

nach menſchlicher Berechnung ſeine Verurtheilung

t. Meiningen, 5. Mai. Der Zuchthausſträfling
Präßler wird jetzt nach der Hall. Ztg. in Unter
maßfeld viel ſtrenger bewacht als vor ſeiner Flucht.
Er iſt in einer ganz feſten Zelle untergebracht und
mit Ketten an die Wand geſchloſſen. Das vom
hieſigen Regiment geſtellte Wachtkommando iſt dem
Vernehmen nach um drei Mann verſtärkt worden.
Stündlich, auch in der Nacht, wird von einem
Zuchthausbeamten controllirt, ob Präßler ſich in
ſeiner Zelle befindet.

t Aus dem Voigtlande, 1. Mai. Wenn
auch Dank der fortſchreitenden Aufklärung der
Aberglaube immer weiter zurückgedrängt und
ſchließlich vollſtändig ausgerottet werden wird, ſo
hängt man doch hier und da noch mit großer
Zähigkeit an den alten Bräuchen. Dies zeigt ſich
vornehmlich in der Walpurgisnacht im Voigtlande,
und auch geſtern wurde ſie trotz ungünſtiger, feucht
kalter Witterung gefeiert (richtiger: „gefeuert“). Auf
den zahlreichen Höhen flammten in der Zeit von
8 bis 10 Uhr abends mächtige Freudenfeuer
auf, genährt mit allem möglichen brennbaren Ge
rümpel, und die unberufenen Feuerwerker umtanzten
dieſe Feuerſtätten, brennende Beſen ſchwingend und
mit Peitſchen knallend, mitunter auch wohl eine
Schußwaffe abfeuernd, obwohl gegen dieſen letzten
Unfug neuerdings mit ſtrengen Strafen vorgegangen
wird. Während die voigtländiſche männliche Jugend
ihre Höhenfeuer abbrennt, ohne allzu ängſtlich auf
Vertreibung der in der Walpurgisnacht mobil ge
machten Hexen bedacht zu ſein, unterläßt die vor
ſichtige Viehmagd im Thale nicht, einige Beſenſtümpfe

kreuzweis auf die Schwelle des Stalles zu legen;
das Vieh bleibt dadurch gegen die Einflüſſe der
böſen Geiſter, welche in der Nacht zum 1. Mai
unſichtbar die Welt durchziehen, gefeit.

Leealngqhhrigten.
Merſehurg, den 7. Mai 1896.

Die öffentlichen Gebäude unſerer Stadt hatten
geſtern anläßlich des Geburtstages unſeres Kron
prinzen Wilhelm, welcher ſein 14. Lebensjahr
vollendete Flaggenſchmuck angelegt. Der Kronprinz
befindet ſich bekanntlich zur Zeit in der Kadetten
anſtalt zu Plön in Holſtein.

Der ſtädtiſche PeſtalozziVerein veröffentlicht
das Programm für die nächſten Sonnabend ſtatt
findende Muſikaufführung im Dome. Als
Mitwirkende werden darin beſonders genannt Herr
Opernſänger O. Börner, Herr Muſikdirector C.
Schumann und Frau Emma Schumann.
Herr Börner, welcher in unſerer Stadt längſt
vortheilhaft bekannt iſt und ſeit Jahresfriſt ſeine
Stimme zu überraſchender Kraft und Schönheit
entwickelt hat, wird ein Recitativ und Arie aus
„Elias“ von Mendelsſohn ſowie ein geiſtliches Lied
von Schurig ſingen. Zugleich hat er es übernommen,

mit Frau Lehrer Schumann, einer unzweifelhaft
vorzüglichen Partnerin, ein Duett von Kleffel unter
Violin- und Orgelbegleitung vorzutragen. Die
Sangeskunſt der Frau Schumann beſitzt ſo zahlreiche
Verehrer, daß es nur die lebhafteſte Freude bereiten
kann, ſie auch als Soliſtin in dem herrlichen Helden
Requiem von Zöllner zu hören. Die dem Requiem
vorangehende Nr. bildet ein ſtimmungsvolles Andante
für Orgel von Guilmant, geſpielt von unſerem be
rufenſten Orgelvirtuoſen, Herrn Muſikdirector
Schumann. Jn den Compoſitionen für Cello und
Orgel von Bach und Schumann wird Herr Lehrer
Sachſe II ſeine nicht geringe Meiſterſchaft in der
Beherrſchung des erſtgenannten Jnſtruments zeigen,
eine Meiſterſchaft, die ihn bereits in weiteren Kreiſen
bekannt gemacht hat. Die Männerchöre, außer dem
Requiem fünf an der Zahl, geben die hieſigen Lehrer
mit Unterſtützung ſangeskundiger Freunde, und das
Orcheſter des Herrn Krumbholz wird verſtärkt ſein
durch verſchiedene auswärtige Kräſte. Die Leitung
des Conzertes liegt in den Händen des Herrn
Lehrer Schumann, des bewährten Dirigenten des
Geſangvereins „Liedertafel“.

Die hier garniſonirenden drei Huſaren
Escadrons rückten geſtern früh zwiſchen 7 und
8 Uhr nach dem großen Corps Exerzirplatze bei
Loburg ab. Wie das W. Krbl. mittheilt, iſt nur
die erſte Escadron von Weißenfels ausgerückt,
während die zweite wegen des ungünſtigen Geſund
heitszuſtandes der Pferde dort zurückgeblieben iſt.

Die Ausſichten auf ein gutes Obſt
jahr ſind, wie aus gärtneriſchen Kreiſen geſchrieben
wird, im Schwinden begriffen. Vor vier Wochen
noch hatte man die beſte Hoffnung auf gute Ernte
Die außergewöhnliche Wärme in der erſten Hälfte
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des Monats März hatte die Knoſpen der Obſtbäume
zum Schwellen gebracht und ſoweit entwickelt, daß
nur noch eine kurze Wärmezeit zu ihrer völligen
Entfaltung nöthig geweſen wäre. Der Umſchlag
des Wetters und die kühle Witterung hielt die dem
Aufbrechen nahen Knoſpen in ihrer Weiterenkwicke
lung unnatürlich lange zurück. Jn Folge dieſes
Stillſtandes ſind die Blüthen in ein Stadium
getreten, welches die Obſtzüchter „Sauerwerden
nennen, und laſſen nur noch geringe Hoffnung auf
zufriedenſtellende Ernte. Beſonders die frühen
Aepfel und Birnenſorten werden dadurch leiden,
während die ſpäten Sorten immer noch beſſere
Ausſichten haben.

Für Gaſtwirthe intereſſant iſt eine
Entſcheidung des preußiſchen Kammer
gerichts, nach der ein Beſitzer eines öffentlichen
Lokals, welcher den Lärm ſeiner Gäſte in demſelben
nicht gehindert, aber dazu auch nicht angeſtiftet hat,
ſich der Erregung des ruheſtörenden Lärms nicht
ſchuldig gemacht. Nach dem in der „Deutſchen
Juriſtenzeitung“ veröſfentlichten Urtheil begründete
das Kammergericht dieſe Entſcheidung folgender
maßen „Jemand erregt den Lärm nur dann, wenn
er ihn verurſacht, entweder ſelbſt unmittelbar oder
mittelbar durch lebloſe Jnſtrumente oder durch
lebende Werkzeuge, z. B. Hunde Das lebende
Weſen, durch welches Jemand ruheſtörenden Lärm
erregt, muß aber willenlos ſein, weil es ſonſt
auſhört, ein Werkzeug zu ſein. Hat das lebende
Weſen, welches den Lärm macht, einen eigenen
Willen, dann erregt dieſes Weſen aus eigenem
Willen den Lärm, und derjenige, der dieſes Weſen
veranlaßt, den Lärm zu erregen, kann nur als
Anſtifter in Betracht kommen. Eine Erregung
ruheſtörenden Lärms aus Fahrläſſigkeit durch einen
andern Menſchen iſt demnach nicht denkbar.“

Beim Fenſterputzen verletzte ſich geſtern Vor
mittag das Dienſtmädchen eines Reſtaurateurs in
der Steinſtraße durch Glasſcherben derart an einem
Arm, daß ärztliche Hülfe nothwendig wurde.

Vor dem Gotthardtsthore verunglückte geſtern
Nachmittag ein füngerer Geſchirrführer aus Ober
(lobicau dadurch, daß von ſeinem mit ſchweren
Granitſteinen beladenen Wagen ein ſolcher herab
und ihm auf den linken Fuß ſiel. Der Stiefel
wurde hierbei durchſchlagen und der Fuß erheblich
gequetſcht. Ein nahe wohnender Arzt legte dem
jungen Menſchen den nothwendigen Verband an.

An den Kreiſen Merſeburg nud uerſart,
s Schkeuditz, 5. Mai. Wegen Majeſtäts

beleidigung ſtand heute vor der Halleſchen
Strafkammer unter Anklage der Maurer Johann
Gottlieb Lippold aus Wehlitz. Er iſt aus
Kölleda gebürtig, 57 Jahre alt, unbeſtraft und
wurde freigeſprochen. Begründet wurde die
Freiſprechung des Angeklagten mit der Erklärung,
fragliche Aeußerung ſei in einem Gaſthauſe nach
Beendigung einer größeren Feſtlichkeit gehört
worden von Zeugen, die eben erſt dazu gekommen,
als ſchon das Geſpräch im Gange geweſen. So
habe nach den Bekundungen der Zeugen nicht ge
nügend aufgeklärt werden können, ob des An
geklagten damalige Aeußerung ſich auf das

oder auf den Kaiſer bezogenDeutſche Reich
habe, weshalb auf Nichtſchuldig erkannt worden.

s Lauchſtädt, 3. Mai. Der hier neu ge
gründete „Land wirthſchaftliche Verein für
Lauchſtädt und Umgegend“ hielt geſtern ſeine erſte
Verſammlung ab, die ſich eines zahlreichen Beſuchs
erfreute. Vorſitender des Vereins iſt Herr Admini
ſtrator Spalkleck.

g Lützen, 4. Mai. Am vergangenen Sonn
abend ſprang bei dem Begräbnißgelänt von dem
Klöppel der großen Glocke das untere Ende
ab, glücklicherweiſe ohne Schaden anzurichten. Ehe
ein neuer Klöppel beſchafft werden kann, werden
einige Wochen vergehen, und ſo lange wird der
Klang der ſchönen Glocke nicht gehört werden.
Behufs Pflaſterung des Communicationsweges von
Wihſſchersdorf über Kötzſchau nach dem Bahnhofe
wird die bezeichnete Wegſtrecke bis auf Weiteres
geſperrt und die Paſſage für guprr g.

E. V)Schladebach gewieſen.

Vermiſchte s
(Als tapfere Lebensretter) erwieſen ſich der

ſieben Jahre alte Knabe Paul Stenzel und der achtjährige
Knabe Heinrich Fiſcher aus Creiſau. Der kleine Sohn
eines dortigen Knechtes war beim Spielen in die ange
ſchwollene Peile geſtürzt und war dem Ertrinken nahe. Die
beiden Knaben holten ſchleunigſt eine Harke herbei, mit der
ſie das Kind an das Ufer zogen, welches gerade hier ſehr
ſteil iſt. Mit je einer Hand klammerten ſich die beiden
Lebensretter an ein am Ufer ſtehendes Bäumchen und
verſuchten mit der anderen den Verunglückten emporzu
ziehen; dies gelang ihnen endlich unter Aufbietung aller

KräfteDiebſtahl im Eiſenbahncoupée.) Auf der
onLinie Mailand- Como wurde der engliſche General Cark v

ſeinen Fall der Polizei anzuzeigen.

auffälliger Weiſe

faſſende Maßregeln.

ſtatt, wobei drei Menſchen ihr Leben verloren.

Hſtrowo eingeliefert worden.

vermacht.

als 500 Rubel hat.

diebſt ahl bei ſeinem Arbeitgeber,

Geſchworenen ſprachen Vouligny darauf frei

eingerahmt erblicken. Das

Leiſtung von allen Seiten beglückwünſcht.

Druck. Die betreffenden Verſe lauten

Ueberlaſtet iſt Jeder und veſchwert!
Ein jeder Knecht will Meiſter werden

Mancher zum Meiſter ſich erklärt,
Der nie ein Handwerk hat gelehrt.
Was dieſer nicht will billig geben,
Da ſieht man zwei und drei daneben;
Die meinen das zu liefern wohl,
Doch die Arbeit iſt nicht wie ſie ſoll
Man ſudelt Waare jetzt in Eil,
Daß man ſie billig halte feil.

zwei unbekannten, eleganken Hamen künſtlich durch
anſcheinand vergiftetes Parſum dermaßen betänbt,
in tiefen Schlaf verſank während die Diebinnen ihm ſein
Portefeuille und alle Werthſachen entwandten. Als der
General in Chaiſſo wieder zu ſich kam, waren die Damen
längſt über alle Berge, ſo daß er ſich begnügen mußte,

Derartige Eiſenbahn
attentate wiederholen ſich ſeit einiger Zeit in Italien in

(Schwarze Pocken in Ruhleben.) Nach einer
Meldung aus Spandau iſt der Auswanderer Bahnhof
Ruhleben vollſtändig iſplirt wegen Vorkommens der
ſchwarzen Pocken bei mehreren Mitgliedern einer ru
Auswanderer Familie. Die Sanitätsbehörden trafen um

GBrandſtifter.) Aus Poſen wird der „V.-Ztg.“
gemeldet: Auf dem Rittergute Przytoezniea bei Schildberg
fand vorige Woche ein Brand zweier Arbeiterwohnhäuſer

jetzt herausgeſtellt hat, iſt das Feuer durch Brandſtiftung
entſtanden. Der Brandſtifter, ein Dominial Arbeiter in
Przytocznica, iſt verhaftet und ins Gerichtsgefängniß zu

(Erbende Diener.) Der in Pfaffendorf verſtorbene
General v. Mertens hat ſein geſammtes, eine halbe
Million überſteigendes Vermögen ſeiner Dienerſchaft

(Ruſſiſche Schmuggler.) Aus Schirwindt, Kreis
Pillkallen, wird dem „Geſ.“ berichtet Jn einer der letzten
Nächte war ein Schmugglertrupp unweit Pannowen glücklich
über die Grenze gekommen, als er von einem ruſſiſchen
Grenzwächter bemerkt wurde, auf deſſen Lärmſchuß ſofort
mehrere ſeiner Kameraden herbeieilten. Während
Mehrzahl der Schmuggler ſchnell im Gebüſch verſchwand,
wurden zwei von ihnen gefaßt; doch gelang es ihnen, die
Häſcher niederzuſchlagen und ſich in den Fluß zu werfen.
Umſonſt waren die nachgeſandten Schüſſe der Grenzſoldaten.
Schwimmend und watend erreichten die Schmuggler das
Buſchwerk der preußiſchen Seite. Die Ruſſen haben
trotzdem einen guten Fang gemacht, da ihnen 10 Säcke mit
Thee in die Hände ſielen, welcher einen Werth von mehr

(Einen ſeltſamen Wahrſpruch) fällten in Paris
die Geſchworenen über einen 18 jährigen Burſchen Namens
Jules Bouligny, der vor kurzem nachts einen Einbruchs

einem Fahrradfabrikanten
in Batignolles, verübt hatte. Der junge Menſch führte zu
ſeiner Vertheidigung an, daß er am Abend zuvor im Theater
von Batignolles ein Senſationsdrama Thomas Plumepatte“
geſehen, das in grellen Farben die Abenteuer eines Pariſer
Gamins ſchildert, der, dank ſeiner Verwegenheit,
fahren der Polizei Lntrinnt. Als er mit einem ſeiner
Kameraden das Theater verlaſſen, habe dieſer ihn gehänſelt
und mit ihm gewettet, daß er nicht im Stande wäre, ſolche
Thaten wie Thomas Plumepatte zu vollbringen.
Phantaſie ſei von dem Drama ſo erhitt geweſen, daß er die
Wette angenommen und ſich ſofort erboten habe, noch
derſelben Nacht bei ſeinem Prinzipal einzubrechen.
war trunken vor Aufregung“, ſchloß der Angeklagte ſeine
Vertheidigungsrede, „ich wußte nicht, was ich that.“

Eine photographiſche Schneell
wie ſie in dieſer Art in Deutſchland bisher
erreicht worden iſt, hat der Spezial-Photograph der
Berliner Jlluſtrirten Zeitung, Herr Albert Zander, am
Eröffnungstage der Berliner Gewerbe Ausſtellung“ aus
geführt. Als der Kaiſer um 11 Uhr 2 Minuten am
Kaiſerſchiff des Bremer Lloyd mit der „Alexandra“ anlegte,
nahm Herr Zander von der Anlageſtelle des ſtädtiſchen
Steinhofs ein Momentbild. Mit der Platte eilte er in die
benachbarte Anilinfabrik, entwickelte ſie dort und ſtellte
ſofort einen Platinabzug her. Als gegen 1 Uhr der Kaiſer
das Gebäude für Chemie und Photographie beſichtigte,
konnte er das Bild von ſeiner Ankunft auf dem
Ausſtellungstiſch der Firma Zander Labiſch bereits

Bild befand ſich bereits über
eine halbe Stunde dort. Herr Zander wurde für dieſe

(Vom Blitz geſtörtes Exerziren.) Aus Buda
peſt meldet der Draht vom 3. Mai: Jn Jasberenyi
ſchlug wöhrend des Exerzirens der 11. Compagnie des zweiten
Honvedregiments der Blitz mitten in die Abtheilung. Zwei
Infanteriſten wurden getödtet, mehrere verletzt.

(In der „guten alten Zeit“) ſcheint das Hand
werk ebenſo in Nöthen geweſen zu ſein wie in der Gegen
wart; zum wenigſten ſind die Klagen, die wir da aus
Sebaſtian Brandts „Narrenſchiff“ eitiren können,
die gleichen. Das Werk erſchien vor 400 Jahren (149 im

Kein Handwerk hat mehr ſeinen Werth,

Drum ſind jett Handwerk viel auf Erden

Das Handwerk trägt man ſo zu Grabe.
Dabei hat das Handwerk doch noch wie vor ſeinen goldenen
Boden, wenn der Meiſter tüchtig, fleißig und ſparſam iſt.

TodesfälleJulius Sturm Am 2. Mai hat uns der
unſerer liebenswürdigſten Lyriker genommen
Sturm iſt, ein achtzigjähriger, in ſeiner Heimath Köſtritz
entſchlafen. Er wurde am 21. Juli 1816 dort geboren,
wandte ſich dem Studium der Theologie zu und war, nach
dem er ſeine Studienjahre im ſchönen Jena verlebt und
einige Jahre in Heilbronn und Frieſen Hauslehrer geweſen,
Erzieher des Erbprinzen Heinrich IV. von Reuß. 1851
wurde er Pfarrer in dem ſtillen Walddorfe Göſchitz bei Schleiz,
1857 in ſeinem Geburtsorte, den er auch nicht verließ, als
er 1885 als Geh. Kirchenrath in den Ruheſtand trat. Sturm
war der geborene Lyriker, voll ſeiner Empfindung, tiefem
Gemüth, lauterer Frömmigkeit und geſunder, deutſcher Ge
ſinnung. Wenn man die reiche Zahl von Gedichtſammlungen
überblickt, die er herausgegeben hat es ſind ſechzehn Bände
weltlicher und elf Bände geiſtlicher Poeſien ſo begreift
man, daß er mit Rückert von ſich ſagen konnte:
wie Blumen im Gefilde, ſproſſen Lieder täglich unter meiner

Feder.“ Bei ihm war es aber nicht die Freude am Verſe
machen, die ihn zum Dichten trieb, ſondern der Ueberſchwall
der Empfindung ſein volles Herz mußte ſich in Liedern Luft
machen. Julius Sturm war keiner von den großen Fackel
trägern, aber er war auch kein Nachahmer und Nachtreter;
er ſtand auf eigenen Füßen und ſang nach ſeiner eigenen
Weiſe. Darum ſpricht ſeine Poeſie zu Herzen, darum haben
insbeſondere ſeine geiſtlichen Lieder ſo manchen Troſt und
Freude gebracht; er „hatte der Liebe“. Nicht alle feine
Poeſien ſind von gleichem Werthe; aber eine große Zahl der
ſelben wird ihren Dichter noch lange überleben.
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194, Königlich Preußiſche Lotterie

(Ohne Gewähr.)
Vierte Klaſſe.

Ziehung vom 4. Mai 1896.
15. Ziehungstag

Vormittag.
5000 Mk. auf Nr. 144331.
3000 Mk. auf Nr. 6306 7971 8682 20265 35913 36532

46485 48598 48806 55550 56109 5987066214 75797 91148
98540 99930 100613 105027 105220 111928 125462 138456
148680 155252 157672 164928 165899 189975 211557
224237 225116.

1500 Mk. auf Nr. 3110 23307 27708 33633 35001
46475 51884 60988 62303 62306 73813 86122 80244
88430 91183 91426 92007 92872 97074 120675 124665
138226 140336 145521 148219 150588 154474 157053
157974 161655 167263 176271 181825 185957 189964
191501 201659 211763 221294 224065.

Nachmittag
15000 Mk. auf Nr. 142106.
10000 Mk. auf Nr. 126031 220497.
5000 Mk. auf Nr. 74258 83062 107865 141341 183303.
3000 Mk. auf Nr. 8659 15252 24581 27382 29524

32744 37859 39007 42941 55882 65928 67089 80808
89437 90257 97197 98354 99009 113868 123871 145900
147768 158178 160170 164725 169583 182742 185882
o 187658 187814 202743 204626 205397 208866

1500 Mk. auf Nr. 4994 8495 14231 16948 17367 30765
34621 35555 40944 42291 44224 45273 48458 79110
80123 81255 90862 95498 99047 101727 102662 108501
115457 120300 121395 121410 122842 124824 137819
137830 141457 150334 162278 162695 181660 185967
193354 196656 201947 208397 231605.

Reneſte Nachrichten.
Berlin, 6. Mai. (H. T. B.) Die Kaiſerin

hat ſich anläßlich der heutigen Geburtstagsfeier des
Kronprinzen geſtern Abend 10 Uhr nach Plön

v MWien, 6. Mai. (H. T. B.) Infolge desanhaltenden Regens iſt die Donau e es

Nebenflüſſen fortgeſetzt im Steigen begriffen
und hat auf den angrenzenden Feldern kolloſſalen
Schaden angerichtet.

Rom, 6. Mai. (H. T. B.) Das vom Finanz
miniſter verleſene Finanzexpoſee wurde in der
Kammer mit Beifall aufgenommen. Jmbriani
ſprach ſich gegen die Colonialpolitik aus und bean
tragte, General Baratieri und mehrere andere
Offiziere, welche an dem Unglück von Adua Schuld
ſeien, vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Der
Abg. Quintiari erklärte, der Augenblick ſei
gekommen, in welchem ſich die Kammer für oder
gegen die Beibehaltung der afrikaniſchen Colonien
auszuſprechen habe.

Rom, 6. Mai. Die „Agenzia Stefani“ theilt
mit: Der König hat in ſeinem Namen, ſowie im
Namen der Königin und der Prinzen des König
lichen Hauſes der von der Regierung eingeſetzten
Commiſſion für die Unterſtützung der Familien der
in Afrika gefallenen oder verwundeten Soldaten die
Summe von 430 000 Lire überreichen laſſen mit
der Beſtimmung, daß bei den Unterſtützungen kein
Unterſchied zwiſchen Jtalienern und Afrikanern ge
macht werden ſoll. Außerdem ſandte der König
gleichfalls im Namen der königlichen Familie
neuerdings 100 000 Lire der italieniſchen Geſellſchaft
vom Rothen Kreuz zur Verwendung für die ver
wundeten italieniſchen und eingeborenen Soldaten.
Rom, 6. Mai. Jmbriani hat der Kammer

eine Petition mit 100000 Unterſchriften für
Aufhebung der Afrikapolitik überreicht.

Brüſſel, 6. Mai. Jn der Wohnung des ver
hafteten früheren Polizeiagenten Courtois ſind die
der Frau Herry geſtohlenen Werthpapiere
aufgefunden worden. Weitere Verhaftungen
ſtehen bevor. Der Staatsanwalt ſcheint überzeugt
zu ſein, daß Courtois auch den Juwelendielſtahl beim
Grafen von Flandern ausgeführt hat.
Detſchen, 6. Mai. (H. T. B.) Die Elbe
iſt hier 5 Meter über den normalen Stand ge
ſtiegen, ſo daß große Vorſichtsmaßregeln getroffen
werden mußten.

BörſesBerich e.
Halke, 5. Mai Bericht über Stroh und Heu, mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten

für 50 ksg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch) 1,80--2 Mk.
Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50 Mk., Roggen
ſtroh Mk. W ieſenheu: hieſiges oder gutes Thü
ringer in Fuhren frei Haus 3,00 Mk., Oderheudder andere
minderwerthige fremde Sorten, ab Bahn hier 2,00 bis 2,50
Mk., Kleehen: in Fuhren frei Haus 8,00 Mk. Torf
eſt reu in 200 Ctr.Ladungen ab Bahn hier 1,10 Mk in
inzelnen Ballen vom Lager hier 1420 Mk.

action Drug und Verlag von T Roöhner in Werſeburg



Von der Berliner Gewerbe-Ausſtellung.
Zu den beſuchteſten Punkten im Hauptausſtellungs

gebäude wird ſicher für die Damenwelt die
„hiſtoriſche Trachtengusſtelluug“ der Firma
Moritz Bacher im großen Mittelgang gehören
Ein pavillonähnlicher Bau enthält ſo viele Kojen,
daß, abgeſondert von einander, die verſchiedenen
Moden und Trachten des Jahrhunderts von 1796
bis 1896 im Geſchmack der betreffenden Zeiten
(Koſtumes, Mode-Magazine, Herren und Damen
Hutläden 2e.) an 120 lebensgroßen Figuren und
bis in die minutiöſeſten Kleinigkeiten hiſtoriſch treu
zur Anſchauung gebracht ſind. Vorgeführt ſind
unter anderem auch Szenen aus dem Straßenleben,
geſellige Vergnügen, eine Hochzeit am Hofe der
Königin Luiſe und anderes mehr. Da finden ſich
die Moden à la Directoire, die Jacroyables, in
einer Gruppe ſtehen dicht neben einander je eine
Vertreterin der Berliner, Pariſer, Wiener und
Londoner Mode. Das Pendant zu dieſen
hiſtoriſchen Gruppen bildet eine Ausſtellung der
Mode 1896 von Hermann Gerſon. Der Pavillon
enthält ein oberes Stockwerk, zu welchem zwei
Wendeltreppen hingufführen. Jn dieſem Oberſtock
Beſtadet ſich ein galerieartiger Gang, der einen freien
Ausblick auf das Treiben in der Angsſtellungshalle
bietet. Jn dem Oberſtock iſt eine Damen Conditorei
„„Damenheim“ eingerichtet.

Durch die maleriſchen Straßen von Alt Berlin
fluthete ſchon am Freitag Nachmittag eine dichte
Menſchenmenge. Unter die modernen Geſtalten
miſchten ſich die mittelalterlichen Trachten der
Ladenbeſttzer und Bedienſteten. Da ſah man
ſchmucke Schankmädchen mit kurzem Rock und
buntem Mieder, junge Wirthshausgehilfen, denen
die farbige Jacke mit dem ſchneeweißen Kragen, die
Kniehoſen und die bunten Strümpfe recht gut
ſtanden. Jn den Schänken und Wirthshäuſern, in
den Kaufläden, in den Schlädchter- und Bäckerbuden,
überall herrſchte reges, buntes Leben. Um 4 Uhr
fand der erſte hiſtoriſche Umzug ſtatt er ſtellte
den Gäſten und Zuſchauern das Ringelſtechen dar.
Voran ſchritten die Hellebardiere, dann folgten die
Gewerke, die Bäcker, Schneider, Schlächter c. mit
ihren Emblemen, Die Ritter in prächtigen Ge
wändern ritten auf ihren Roſſen, dazwiſchen miſchten
ſich wohl auch Mauren, Türken und andere orien
taliſche Geſtalten. Den Schluß des Zuges bildete
allerhand Volk, Männer, Frauen und Kinder, die
den auf dem Eſel reitenden Narren wacker hänſelten
oder mit dem Affen, der auf einem Dromedar ſaß,
allerlei Kurzweil trieben. Nachdem der Zug einen
Theil der Straßen und den Markt paſſirt hatte,
kehrte er zum Theater AltBerlin zurück, begleitet
vom Lachen und Beifall der Zuſchauer.

Der Vergnügungspark bietet ein überaus
Lelebtes Bild. Da befinden ſich zwei Theater
„Neu Berlin das „AmericanTheater“. Jn der

Welt Muſik conzertiren etwa 800 Muſiker, Sänger
und Sängerinnen in ſieben Pavillons Daneben
liegt eine „Waſſer-Bahn“, eine amerikaniſche Novität,
ferner ein Labyrinth mit dem Cafe du Serail, in
welchem ſich ein Jrrgarten befindet, in dem Araber
und Araberinnen Kaffee und Sorbeth kredenzen
Da giebt es eine ſchleſiſche „Gebirgs-Baude“, dicht
an der Colonial- Ausſtellung belegen, ferner ein
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An zet g e g. B
reiſen, mit mehrerer Per

kanntmach ung.

automatiſches Reſtaurant, neben der electriſchen
„Thurmbahn“, von deren 180 Fuß hohen Thurm
man die geſammte Oberſpree und Berlin vollkommen
überblicken kann, das Dr. Wölfertſche Luftſchiff der
Unternehmer wird an ſchönen, windſtillen Tagen in
ſeinem Fahrzeug emporſteigen und es mittelſt Steuer
lenken. Ein großes wohl eingerichtetes Hippodrom
faßt etwa 1500 Perſonen. Ein Bienengarten wird
durch den Bienenvater H. Gühler in natura mit
etwa zwanzig Völkern vorgeführt. Von den Ver
anſtaltungen Hagenbecks war ſchon früher die Rede.

Vermiſchtes.
Von der Berliner Gewerbe Ausſtellung.)

Die Ausführung der elektriſchen Anlagen der
Gewerbe Ausſtellung ſchreitet jetzt ſchnell vorwärts: ſeit
Montag Abend ſind auf der erſten Centrale bereits vier
Maſchinen in Betrieb, Dienſtag wird eine fünfte Maſchine
in Dienſt geſtellt und von Mittwoch ab werden zwei weitere
Maſchinen die Dynamos ſpeiſen. Gleichzeitig mit der
Fertigſtellung dieſer Maſchinen wird auch die Beleuchtung
entſprechend erweitert; es iſt bereits gelungen, einen Theil
des Parkes ſowie eine größere Anzahl von Ausſtellungs
gebäuden u. ſ. w. mit elektriſchem Licht zu verſehen Das
Feſt der Kunſtakademiker in „Alt-Berlin“ aus
Anlaß der 200 jährigen Jubelfeier der Akademie der Künſte,
das wegen der kühlen und regneriſchen Witterung abgeſagt
worden iſt, findet nunmehr am Sonnabend ſtatt. Eine
offizielle Beſichtigung des Vergnügungsparkes
fand geſtern durch den Arbeitsgusſchuß ſtatt Die
Erwartungen, die ſich an dieſen Theil der Ausſtellung
bisher knüpften, ſind, wie Geh. Commerzienrath Goldberger
in einer längeren Anſprache an die verſammelten Pächter
und Schauſteller hervorhob, bei weitem übertroffen worden.
Der Redner bezeichnete dabei den Vergnügungspark als eine
der intereſſanteſten Darbietungen der Berliner Ausſtellung
Der Vergnügungspark ſoll übrigens in feierlicher Weiſe
eingeweiht werden. Der „Amtliche Führer durch
die Berliner Gewerbe- Ausſtellung 1896“ iſt
erſchienen. Der amtliche Führer iſt 228 Seiten ſtark mit
zahlreichen Jlluſtrationen verſehen, giebt dem Beſucher
werthvolle Fingerzeige über alle Einrichtungen der
Ausſtellung und nimmt ihn beim Beſuche der einzelnen
Gruppen gewiſſermaßen an ſeine Seite. Der Preis iſt nur
auf 50 Pfennig feſtgeſetzt.

(Durch eine Gaſolinexploſion) wurde am
Montag im Centrum der Stadt Cincinnati ein Haus
zerſtört; 6 Perſonen wurden getödtet, 18 verwundet.
Man befürchtet, daß unter den Trümmern des Hauſes noch
viele Perſonen verſchüttet ſind.

(Eiſenbahnunfall.) Jn der Nähe von Albert
bei Amiens fand auf einer Localbahn ein Eiſen bahnunfall
ſtatt, bei welchem 3 Reiſende getödtet und 6 verwundet
wurden.

(Eine Blutthat) iſt Dienſtag Morgen auf einem
Neubau der Huttenſtraße in Moabit bei Berlin verübt
worden. Der Zimmermann Schmidt aus Charlottenburg
hat ſeinen Collegen Poſe mit einer Axt über den Kopf ge
ſchlagen, weil P. ſich weigerte, einen Beitrag zum Frühftücks
ſchnapps zu leiſten. Auf den Tod verwundet wurde der
Unglückliche nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Moabit
gebracht, wo er bereits verſtorben iſt.

(Verhafteter Mörder?) Die Brüſſeler Polizei
verhaftete Montag Nacht ein Jndividuum, welches als der
Verkäufer von Werthpapieren recognoszirt wurde, die ſich
im Geldſchrank der in der Nacht zum 26. April in der Brüſſeler
Vorſtadt Jxelles ermordeten Rentiere Herry be
funden hatten. Der Verhaftete heißt Courtois. Er war
früher bei der Brüſſeler Polizei angeſtellt und die öffentliche
Meinung hatte ihn, mit Recht oder Unrecht, als den Urheber
des Juwelendiebſtahls bei der Gräfin von Flandern bezeichnet.
Die Staatsanwaltſchaft beobachtet große Zurückhaltung und
glaubt es mit einer internationalen Bande zu thun zu haben,
welche mit der berüchtigten Bande von Werthpapierdieben in
Zuſammenhang ſtände.

(Einen Act italieniſcher Bettlerfrechheit,)
melden römiſche Blätter: Am Montag begaben ſich wie
ſchon geſtern telegraphiſch mitgetheilt, der Herz og von
Sachſen Meiningen und Gemahlin, welche incognito

ſonen ihres Gefolges zu Wagen zu
S c

einem Beſuch des Dichters Richard Voß und deſſen
Gattin nach einer Villa bei Frascati. Auf dem Rückweg
wurde der Wagen des Herzogs von zwei Jndividuen, welche
mit Taſchentüchern vermummt und mit Gewehren bewaffnet
waren, bei Frascati angebalten. Der Herzog mußte den
Angreifern ſein Portemonnaie, welches glücklicher Weiſe nur
55 Lire enthielt, übergeben, worauf dieſe ſich zurückzogen
und die Wagen weiterfahren ließen. Die Behörden ſandten
Polizei an den Ort der That, der es denn auch gelang, die
Schuldigen zu ergreifen

(Eine Eiſenkaſſe mit 30000 Franes) wurdekin
Paris aus dem Zimmer des Oberſten des 130. Jnfantrie
Regiments geſtohlen. Als Mitwiſſer des Diebſtahls wurden
drei Soldaten verhaſtet.

(Zur Geſchichte der Annexion des Herzog
thums Naſſau) hat Fürſt Bismarck bei dem Empfang
der Wiesbadener Denkmals Deputation jüngſt einige
intereſſante Einzelheiten mitaetheilt, über welche der „Rhein.
Cour.“ berichtet. Fürſt Bismarck erzählte, er hat ſich
bemüht, dem Herzog bei Regulirung der gegenſeitigen Be
ziehungen, im Jahre 1866 bvehilflich zu ſein und habe
ihm auch perſönliche Dienſte geleiſtet, „aber dies ward
mir in zwei Richtungen erſchwert: Einmal lag in meinem
alten Herrn eine Abneigung gegen das herzogliche Haus
aus RheinbundsErinnerungen, die er von ſeinem Vater
geerbt hatte. Das zweite Hinderniß war aber die dem
Herzog ungünſtige Stimmung der Bevölkerung, die mit den
Jagdeinrichtungen des Herzogs nicht einverſtanden war.
Die Leute beklagten ſich „über dem Fürſchte ſei
Jagdknecht“ und wandten ſich an den alten König mit
der Bitte, ſie nicht wieder unter deren Gewalt kommen zu
laſſen. Jch konnte daher dem Herzog nicht ſo gefällig ſein,
wie ich es wünſchte in angenehmer Erinnerung an den
gaſtfreien Herrn, der mich oſt mit Wohlwollen auf
genommen hatte. Es kam aber noch ein anderer Grund
hinzu, der die Aufhebung der Selbſtſtändigkeit Naſſaus
wünſchenswerth machte. Von 1866 an konnten wir nicht
wiſſen, ob wir nicht mit Oeſterreich bald wieder zu kämpfen
haben würden. Bei der großen Vorliebe, die der Herzog
für öſterreichiſche Einrichtungen hatte, war es ſehr
bedenklich, dicht unter den Kanonen von Kobken z
eine öſterreich- freundliche Localbehörde zu
haben. Es iſt eine ideale Exiſtenz für ein kleines
Fürſtenthum, mit den Bädern, guten Weinen, guter Jagd
und ſchöner Gegend und hätte ebenſo beſtehen bleiben
können, wie Braunſchweig und die anderen kleinen deutſchen
Staaten.“ Der „Rheiniſche Cour.“ bemerkt dazu, daß die
Bevölkerung Naſſaus ſich doch lieber mit dem Falle der
damaligen regctionären Regierung begnügt und den ſelbſt
ſtändigen Forſtbeſtand des Landes gewünſcht,
trotz des leidigen Domänenſtreits und der drückenden Jagd
einrichtungen. Aber der Herzog hatte nun einmal für
Oeſterreich Partei ergriffen, und als dieſes niedergeworfen
war, erhob ſich für ihn nicht wie für den König von
Sachſen eine Freundeshand, in die der damalige Graf
Bismarck vielleicht hätte einſchlagen können. Nun hören
wir als etwas bisher nicht Bekanntes, daß König Wilhelm
eine Abneigung gegen das herzogliche Haus noch von ſeinem
Vater her aus Rheinbundserinnerungen hegte. Dieſe Ver
ſtimmung iſt uns ſehr verſtändlich und es iſt nicht zu
leugnen, daß das herzogliche Haus ſie mehr verſtärkt als
zu mildern verſtanden hat. Beiſpielsweiſe durch die
Einführung der Uniform nach öſterreichiſchem Muſter.“

Die Aus lieferung Friedmanns) ſcheint doch
nicht ſo glatt vor ſich zu gehen, wie es bis jetzt ſchien
Nach Erkundigung, die ein Berliner Blatt „an maßgebender
Stelle“ einzog, iſt eine Entſcheidung in dieſer Angelegen
heit gegenwärtig noch nicht getroffen. Friedmanns Advokot
Maitre Laine wird erſt in den nächſten Tagen deswegen
eine Audienz beim franzöſiſchen Juſtizminiſter haben.

(Der Reichstagsabg. Sigl. über die Berliner
Gewerbegausſtellung.) Der bekannte Münchener
Preußenfreſſer Sigl giebt folgende Erklärung des Berliner
AusſtellungsPlacates: „Sag' mir, was ſoll denn eigentlich
der Hammer auf dem Plakat der Berliner Ausſtellung
bedeuten „Das weißt nicht Das vedeut't, daß man
mit dem Hammer jedem Bauer den Hirnſchädel einſchlagen
ſollt', der zur Berliner Ausſtellung fahrt.“

(Unbegreiflich.) Frau des Dichters (zu ihrem
Gatten): „Du haſt das friedliche Zuſammenleben zweier Ehe
leute, die Seelenharmonie ſo ergreifend geſchildert und das
häusliche Glück ſo innig dargeſtellt, daß ich beim Leſen ganz
gerührt war! Sag' mir, wo haſt du denn das eigentlich
her
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Dienſtag undJeden Monta

Für dieſen Theil übernimmt die Redaetion
zen Publikum gegenüber keine Verantwortung

geriet Nachrichtes.F

Statt beſonderer Meldung.
Die glückliche Geburt eines geſunden

Jungen beehren ſich anzuzeigen
Kreisſecretär P. Schmidt und Frau

Clara geb. Held.
Delitzſch, den 5. Mai 1896.

W A N.Für die vielen Beweiſe der Theilnahme
während der Krankheit und beim Begräbniſſe
unſerer lieben Entſchlafenen ſagen Allen unſern
herzlichſten Dank.

Werſeburg, den 6. Mai 1896.
Karl Gerſtäcker und Kinder.

I A Mallen Denjenigen, welche uns während der
Krankheit und beim Begräbniß unſerer ſo früh
dahingeſchiedenen Tochter Elſa Zimmermann
hre Liebe und Theilnahme bewieſen haben.
Dank allen Spendern von Kränzen und
Blumen aus Nah und Fern. Dank dem Herrn
Lehrer Pfordte und der lieben Schuljugend.
Dank dem Herrn Paſtor Meyer für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe. Dank dem
Dr. Herrn Pieper für ſeine Bemühung, ſowie
allen Freunden und Bekannten für ihre be
wieſene Theilnahme.

Oſtrau, den 3. Mai 1896.
Die trauernden Eltern

und Geſchwiſter

z wegs angenommenen Sendungen mit Werth

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
eder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungs
gange ein Annahmebuch mit ſich führt,
welches zur Eintragung der von ihm unter

angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,
gewöhnlichen Packete und Nachnahmeſendungen,
ſowie der ihm übergebenen baaren Geldbeträge
ſür Zeitungen, Poſtwerthzeichen u. ſ. w. dient.
Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt be
wirken, ſo hat der Landbriefträger demſelben
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung des
Gegenſtandes ſeitens des Landbriefträgers muß
dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung
des Buches die Ueberzeugung von der
ſtattgehabten richtigen Eintragung ge
währt werden.

Merſeburg, den 1. Mai 1896.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Saatkartoffeln,
Speiſekartoffeln,
Futterkartoffeln

habe noch große Poſten zu billigſten Tages
preiſen abzugeben Bl. Klauss,

Wohnhansverkauf.
Ein Wohnhaus mit Hausplan, in mittl.

Stadt belegen, iſt erbtheilungshalber für 1600
Thlr. zu verkaufen durch G. Möfer,

Sonnabend den 9. Mai er.
vormittags von 9 Ahr an,

ſoll im Reſtaurant Casimo vor dem
Sixtithore hier, der Rachlaſt des Frl
Roſa Kirchhoff, beſtehend in 1 Schreib
ſecretair, 1 nußb. Kleiderſecretair, 1 Sopha
mit braunem Bezug, Kommoden, 1 Bettſtelle
mit Matratze, 1 gr. Ausziehtiſch, 1 Rohrlehn
ſtuhl, 1 Waſchtiſch, Stühlen, Spiegeln, 1 Regu
lator, Federbetten, Bertbezügen, Tiſchtüchern,
Servietten, Glasſachen, 2 Lampen, Il kupf.
Keſſel, Haus und Küchengeräthen und dergl.
mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merxrſeburg, den 5. Mai 1896.

G. Möfer,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. vereid. Taxator.

S 73Gärtnerei-Grundſtück.
Ein Hausgrundſtück mit 1 Mrg. Gemüſe

und 2 Mrg. Obſtgarten, in nächſter Nähe
Merſeburgs, iſt wegzugshalber unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

G. Möfer,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. vereid. Taxator,

Merſeburg, Koßzmarkt Nr. 8.

Saugferkel
e

D der großen weißen York
e ſhireRace ſind wieder ab

zugeben auf dem

Wobliar- Nahle Auctn
Sonnabend werden

e ebeſte Speiſckartoffeln

centnerweiſe zum Preiſe von Mk.
1,70 pr. Ctr. abgegeben.

Merſeburg, Halleſche Str. 40.
Die Gutsver waltung

Carl Berger.

Win Laden
zu vermiethen und ſofort zu beziehen

Schmaleſtraßze 7.

Eine Wohnung (1 Etage), Stube, Hammer
Küche, an kinderloſe Leute zu vermiethen und
I. Juli zu beziehen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Ein gut möbl. Zimmer
nebſt Cabinet zu vermiethen. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

J 3 5613 nFreundlich wöblirte Vohnung

zu vermiethen Burgstrasse A.
Eine Schlafſtelle

mit Mittagstiſch offen Johaunisftr. 1.
Eine ſreundkiche anſtändige Sehluef-

Sterle, auf Wunſch mit Koft, offen
Lindenßrezite Nr. 19, 2. Et.

Rittergute Wengelsdorf
Merfeburg, Roßzmarkt Nr. S. b. Corbetha.

Wäſche zum Plätten
wird angenommen Bahuhoffſtraße 3.



Einem geehrten Publikum zur gefl. Nach
richt, daß das

Botengeſchäft
meines verſtorbenen Vaters und meines
Schwagers, des Botenmanns K. Berudt,
wie bisher pünktlich fortgeführt wird.

Hochachtungsvoll

Auguſte Werndt.
Marie Merkert geb. Karl.

Petschaten,
Zinkschablonen, Signirstompeln,

Automatenstempeln,
4 Hetall- u. Kautschukstempel für Behörden u, Privato

Brennetempe!, Cliches, Paginirmaschinen

Trockenstempelpreesen G
sinzelne Typon u, Zahlen

etc. etc.
S bligston Proissb

Berlin 8W., Beuthſtr. s. J

S Abpnnemenk vierkeljährlizh
s M. 75 pf. eS 2vt

Expedtkipn:
H. S. Hermann

Probenummern
ſendet

die Expeditivn
grakis und

franxv.

jeder Buchhandlung und S
eder Poſt gAnſtalk.

AnnvnrenAnnahme: S

RUDOLF MOSSE.
Die Bakivn

beſteht ſeit October 183;
hak über 100 Mitarbeiker.

e

Gurkenkerne!
beſte, lange, ertragreichſte Schlangen, offerirt

bin Oscar Sonntag.
Sämmtliche

Hausn. Küchengeräthe

ſowie Porzellan-, Glas u
Steingutwanren empfiehlt

August erl,
Entenplan 2.

Badewannen
in allen Größen,

Dittmanns Wellenhadſchaukel

D. R. 53266vorräthig bei
H. Müller jun., Schwaleftr. 10.

Dampfmolkerei Merſeburg.

tag Schweinemorgen Freitag
und verkaufe in meinem Ladengeſchäft

Altenburger Schulplatz 2
das Dſd. Schweinefleiſch für 50 f.
das Dſd hausſchl. Wurſtfür60 f.

A. Burde.
ff. HSauerkraut ff.

empfiehlt billigſt

Emil Weidläng,
Oberbreiteſtraße Nr. 10.

la Frautf. Apfelwein
a Flaſche 35 Pf. execl. Glas

H. W o.empfiehlt

a

empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten
Preiſen

Renzmarkt Nr. 11.

Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe von heute ab

ſämmtliche Wanren
zu jedem annehm baren Preise.

Paul Lützkendorf, Klempnermeiſter,
Markt Nr. 16.

jeder Art,

Halleſcher Portland-Cement
iſt von größter Bindekraft, ſteter Gleichmäßigkeit
und unbedingter Volumenbeftändigkeit bei denkbar
günſtigſter Mörtelausgiebigkeit zu Hochbauten und
Waſſerbauten, Canaliſirungen und Cementarbeiten

Lager in ſtets friſcher Waare von
r und Tonnen und in Säcken bei

Ech. Klauss, Merseburg.
Vorlauſige Theateranzeige n. Einladung zum Abonnement.

Sommevrtheater üämm TWiwolsf.
Direction Oscar Dresecher.

Einem hochgeehrten Publikzm von
Anzeige, daß ich am

Merſeburg und Umgegend die ganz ergebene

Sonntag den 24. Mai er. (1. Pfingſtfeiertag)
meine 4. Saiſon eröffnen werde.

Leider haben ſich die Koſten eines Theaterunternehmens in Folge der bedeutenden
Novitätenhonorare in den letzten Jahren derartig geſteigert, daß es faſt unmöglich iſt,
bei den bisherigen Eintrittspreiſen eine den Anforderungen entſprechende Leiſtungsfähigkeit
zu ermöglichen. Wenn ich es trotzdem nochmals verſuche, ſo geſchieht es in der Hoffnung,
daß mich ein hochverehrtes Publikum auch
und durch das mir bislang bewieſene Wohlwollen unterſtützen wird.

in dieſer Saiſon durch recht zahlreichen Beſuch
Die Grundlage eines

jeden ſoliden Theaterbetriebes iſt und bleibt eine rege Betheiligung am Abonnement und
ſtelle ich an ein hochverehrtes Publikum die ergebene Bitte, ſich recht zahlreich an demſelben
betheiligen zu wollen und werde ich zu dieſem Zweck eine Abonnementsliſte eirenliven
laſſen. Jch bemerke dabei gleich, daß ich die Billets nach der dritten Vorſtellung ohne
weiteres zurücknehme, falls die Leiſtungen nicht das bieten ſollten, was man bisher von
mir zu erwarten berechtigt war.

Die Abonnementsbillets haben z allen Vorſtellnngen,
mit Ausnahme von Gaſtſpielen und Beneſtzen, Gültigkeit bei
Operettenvorſtellugen dagegen mit Zuſchlag.

Der Preis der Abonnementsbillets ſtellt ſich: ſür Parquet 1 Dtzd. 10 Mk, für
1. Platz 6 Wirt

Das Perſonal und Novitätenverzeichniß werde in den nächſten Tagen bekannt geben
und zeichne inzwiſchen Hochachtungsvollſt

Oscau Dreseh ev
Jenug, im Mai 1896 Director des Stadttheaters in Jena

Schuhwagren
n nur gediegenen Qualitäten und
en Preislagen für Straße, Sport u.

Reiſe in größter Auswahl empfiehlt

l mee12 Nsoſtngrkt 12. S

gan e

ff. Vanille-
Bruch Chvoeolade,

garantirt rein, vorzügliche Qualität,
à Pfd. 90 Pf, bei 3 Pf. a 85 Pf.
Markt 5. Paul Näiher,

Zur Anſertigung von
Bonquet und
Kranzbinderei

in geſchmackvoller Ausfüheneg
empfiehlt ſich

Frau Bliso Michel,
Johannisſtraße 9.

Zum Waſchen u. Plätten feiner Wäſche

in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

W w. W h el an ne V iAnnen ſtraſze 11, 2 Tr.
Auch werden daſelbſt gumilienWäüſchen

angenommen.

Friſchen Angelſchellſtſch
a Pfd. 25 Pf.

friſchen Zraunſchweiger Spargel,
friſche Oder Florcheln,
nene Matjes-Heringe,

gireeee T
m e Patent.

Jleiſchfaſer- Hundekuchen,
Jleiſchfaſer- Geſlügelfutter,
Fleiſchfaſer Kückenſutter

empfiehlt zu OriginalFabrikpreiſen

ar Melcavelt,

Spratt's nene Malta-Kartoſſeln,
friſche Sälze

nvfeht C. Zimmermann.

Gotthardtsſtraße Nr. 42.

e

Hunderttanſende
tüchtiger Hausfrauen

verwenden nur noch den

ächten

von Robert Brandt, Magdeburg,
als beſten u. billigſten Kaffee Zu

ſatz und Kaffee-Erſatz. Derſelbe

Handlungen.

Brandt: auſ
Garten u. Balkonmöbel ff. Kappelſche

J iſt zu haben in allen Colonialwaaren
Eiſenhandlung Bill Pursohe

Garten u.
empfehlen billigſt

Gebr. Wiegand.
Golcdlener Hahn.

Täglich Krüoehemn Anſtich

Würzhburger (Bürgerbräu),
Merseburger (Pilſener)

P fe will.

icklinge

3 Stück 10
riſch eingetroffen bei E. Wolff.

Freitag
friſch Zausſchlachten.

Carl Rauoh, Markt 28.
Verband Deutſcher

Handlungs-Gehülſen.

Donnerstag den 7. er.
Monatsverſammlung

im Tivoli
PeſtalozziVerein.

Zonnerstag Abend 8 Uhr
BOrchesterprobe e
großen Saale des Tivoli

Geſlügelzüchter

Verein
Freitag den 8 Mat
abends 8 Uhr, im
Gaſthof z. goldenen

S Hahnu.
GeleeVerein der Gaſwirſhe

von Merſeburg und Umgegend
Freitag den 8. Mai 1898, nachmittags

3 Uhr, Momatswersaznmaluung im
Vahnhofs- Keſtaurant.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder ſt
erwünſcht. Der Vorſtans,

Gesang-WVerein,
Letzte Uebung Freitag Uhr.
Sieber's Reſtaurant.
Morgen Freitag Schlachtefeſt.

Dauer's Reſtauration
Heute Donnerstag

Scehlacoehtefest,
F. Küämmer's Reſtauration,

Heute Donnerstag
Schlachtefeſt.

Geſuch.
Die Gemeinde Zweimen-Göhren ſucht

860 e einen
Nnachtwächter,

welcher das Gäuſehüten übernehmen muß.
Zweimen, den 5. Mai 1896.

Der Gemeindevorſtand
Ein Mädchen aus anſtändiger Familie

welche Luſt hat, unentgeltlich Weißnähen
und Echneidern erlernen will, kann ſich melden

Saalſtraſze 11, part.
(100-150 Mk. Nebenv.)Sichere Criſtenz finden Herren durch Aufn.

y. Beſtellungen gut lohn. Astikel. Off. an
B. Möhlew, LeipzigNeuſtadt
Tüchtiger Klavierſpieler

und eine Geigenbegleitung
zum 2. Pfingſtſeiertag geſucht.

à Perſon 8 Mark und freie Zeche
Schafftädt, Prinz von Preußen.

Kuechte und Mädchen anfs Land ver
hohem Lohn, ein Knecht, 17—18 Jahre alt,
finden Stellung durch

Moritz Hoffmantt, Oberbreiteſtr. 22.

Täcohtgenm Rookschaeider
ſucht M. Leaamnamm, Oelarube 2021.

Tüchtigem, ſtrebſamen Malergehilfen
wird Gelegenheit gekoten, ſich in allen vor
kommenden Facharbeiten weiter auszubilden.
Antritt kann ſofort erfolgen. Bei befriedigen
der Leiſtung wird andauernde Beſchäftigung
und hoher Lohn zugeſichert.

Reflectanten wollen ſich brieflich wenden

an Woinhali Dänzger, Maler, inKirchberg i Sa.
Für eine leichte Beſchäftigung in

einer Fabrik wird eine geeignete Perſönlichkeit,
Halbinvalide mit kleinen Anſprüchen, jüngern bis
mittlern Alters, geſucht. Bewerbungen durch
A. 40. durch die Exped. d. Bl.

Eine reinliche Frau
zum Frühſtücktragen ſofort geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Mädchen für Stadt und Land, nach
Berlin, Steglitz und Weißenfels, ſowie mehrere
Kuechte finden Stellung durch

Frau Wittwe Minna VWeolßgt,
Oberbreiteſtraße 14.

Für den am 17. und 18. Mai ſtatt
findenden Bazar iſt eingegangen: von Frau
Reg Rath Schmidt ein Oelbild mit Gold
rahmen; Frau Hartrodt 3 Mk. A. F. 2 Mk.
Diaconus Bithorn 6 Mk.; Frau Baurath
Drieſemann 20 Mk. Frau v. Reichenau 6 Mk.
Ungenannt 30 Mk.; Paſtor Werther 6 Mk.
Frau Homann 6 Mk.

Herz eigre Verlage.
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